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Deutſchland. 

Berlin, 13. November. Der Kaiſer iſt 
Sonnabend Abend um 11 Uhr 30 Minuten auf 
der Wildparkſtation mittelſt Sonderzuges einge⸗ 
troffen und hat ſich von dort direkt nach dem 
Neuen Palais begeben. Am geſtrigen Sonntag 
Vormittag hatten ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
nebſt der Prinzeſſin Amalie von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein mit den Damen und Herren der nächſten 
Umgebung zu Wagen nach Potsdam begeben, um 
daſelbſt dem Gottesdienſte in der Friedenskirche 
beizuwohnen. Nach dem Neuen Palais zurückge⸗ 
kehrt, hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem 
Reichskanzler Grafen von Caprivi und arbeitete 
darauf bis zur Frühſtückstafel allein. — Heute 
früh wird der Kaiſer gegen 9 Uhr ſeine Reiſe 
nach Kuchelna in Oberſchleſien antreten, um einer 
Einladung des Fürſten Lichnowsky zur Theil⸗ 
nahme au den dort ſtattfindenden Jagden zu ent⸗ 
ſprechen. Die Rückkehr von dort dürfte voraus⸗ 
ſichtlich Mittwoch Nachmittag erfolgen. 

— Prinz Heinrich von Preußen wird, dem 
Vernehmen nach, Mitte dieſer Woche zum Be⸗ 
ſuch am hieſigen Hofe eintreffen, um den Kaiſer 
zur Theilnahme au den Hofjagden nach Letzlingen 
zu begleiten. 

— Wenige Tage nur trennen uns noch von 


dem Beginn der Reichstagsſeſſion. Sie wird 
wieder ungewöhnlich reich an wichtigen Ent⸗ 


ſcheidungen ſein. Davon zeugt auch das Vorhaben 
des Kaiſers, die Verſammlung ſelbſt zu eröffnen. 
Der Reichstag wird gleich im Beginn ſeiner 
Thätigkeit im Beſitz eines umfangreichen und 
bedeutſamen Arbeitsſtoffs fein und unverzüglich in 
die Berathung der wichtigſten Vorlagen eintreten. 
Es iſt daher dringend erforderlich, daß die Ab⸗ 
geordneten ſich vollzählig und rechtzeitig einfinden. 
Das Präſidium wird, wie man annimmt, in 
ſeinem bisherigen Beſtand (v. Levetzow, v. Buol⸗ 
Berenberg, Dr. Bürklin) erneuert werden. 

— Eine der eigenartigſten Erſcheinungen des 
neuen Abgeordnetenhauſes wird der in den Kreiſen 
Memel⸗Heydekrug gewählte Beſitzer Tamoszus 
bilden. Mit ihm zieht zum erſten Male ein 
National⸗-Litthauer in den Landtag und überhaupt 
in eine großere parlamentariſche Volkovertretung 
des Reichs oder eines der Bundesſtaaten ein. T., 
welcher in der Nähe von Memel, in Tramiſchen, 
ein Bauerngut mittlerer Größe beſitzt, geht ge⸗ 


ſpricht auch faſt nur litthauiſch, das Deutſche 
nicht ohne Anſtreugung; er dürfte alſo auf den 
Bänken des Abgeordnetenhauſes ein gewiſſes Auf⸗ 
ſehen erregen. Bemerkenswerth iſt, daß er an⸗ 
läßlich der diesjährigen Reichstagswahlen den 
Konſervativeu, welchen feine Volksgenoſſen bis 
dahin bei den politiſchen Wahlen Geſolgſchaft ge 
leiſtet hatten, eutgegentrat und jenen als Kandidaten 
der Litthauer auf das heftigſte befehdete. Die au- 
geſtrengteſten Bitten des jetzt mit ihm zuſammen 
in den Landtag gewählten Landraths und Geh. 
Regierungsraths Frhrn. v. Lyncker bewogen ihn 
jedoch ſchließlich, ſeine Kandidatur zurückzuziehen 
und ſeine Anhänger aufzufordern, ihre Stimme 
wiener dem konſervativen Kandidaten zu geben. 


ſondern ſtelkken zu ach bie Aae iu wa 
Kandidaten auf, um ſich nachher mit den Frei⸗ 
jinnigen zu verbinden und Ander zu wählen. 
— Zum Geſchwaderchef der Mansoverflotte 
iſt durch allerhöchſte Kabinetsordre an Stelle des 
zur Dispoſition geſtellten Vizeadmirals Schröder 
fein unmittetbarer Hintermann Vizeadmiral 
Koeſter ernannt worden, der bisher deu Poſten des 
Direktors des Marinedepartements im Reichs⸗ 
marineamt bekleidete. In ihrer heutigen Stärke 
wurde die Manöverflotte zum erſten Mal unter 
dem bereits verſtorbenen Vizeadmiral Deinhard 
im Jahre 1890 zuſammengezogen. Der Chef der 
Mandverflotte iſt der hochſte zur See fahrende 
Offizier der deutſchen Marine, der Gelegenheit hat, 
in der Praxis zu wirken, während von den 10 
Admiralen der Flotte 14 ſich ſtändig in Land⸗ 
kommandirungen aufhalten. Der neue Chef der 
Mauböverflotte iſt erſt am 10. Oktober v. J. mit 
Valois zugleich zum Vizeadmiral ernannt worden. 
Gleichzeitig iſt durch allerhöchſte Kabinetsordre der 
bisherige Chef des Uebungsgeſchwaders Kontre⸗ 
admiral Karcher zum Direttor des Marine⸗ 
departements im Reichsmarineamt ernannt worden. 
Karcher iſt der zweitalteſte Kontreadmiral der 
Flotte und befindet ſich in dieſer Stellung ſeit 
dem 1. April 1889. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des „Ver⸗ 
bandes der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften“ hielt 
vor Kurzem eine Sitzung ab, in welcher u. A. be⸗ 
ſchloſſen wurde, Enqueten zu veranſtalten über die 
in Oeutſchland beſtehenden Vorſchriften für die 
Errichtung und den Betrieb von Fahrſtühlen, ſo⸗ 
wie über die ſeitens der Berufsgenoſſenſchaften 
bisher getroffenen Maßnahmen bezüglich der erſten 
Hülfeleiſtung bei Unglücksfällen. Ferner wurde 
eine Kommiſſion gewählt behufs Prüfung der in⸗ 
zwiſchen eugegangenen Vorſchläge betreffend die 
Abauderung der Unfall⸗Verſicherungsgeſetze, da in 
den betheiligten Kreiſen angenommen wird, daß 
den geſetzgebenden Faktoren die in Ausſicht geſtellte 
Novelle binnen Kurzem zur Berathung vorgelegt 
werden wird. Die Kommiſſion hat inzwiſchen 
ihre Berathungen in mehrtägigen Sitzungen er⸗ 
ledigt, und ſoll das Reſultat derſelben nunmehr 
der Reichsregierung mit der Bitte um Berück⸗ 
ſichtigung unterbreitet werden. 

. — In ihreu letzten Sitzungen hat die Kom⸗ 
miſſion für das bürgerliche Geſetzbuch u. A. die 
Vorſchriften über die Grundſchuld berathen: 

Der $ 1135, welcher den Inhalt der Grund- 
ſchuld beſtimmt, und der $ 1136, wonach auf 
die Grundſchuld die Vorſchriften über die Brief⸗ 
hypothek eutſprechende Auwendung finden, ſoweil 
Na) nicht aus dem Umſtande, daß die Grundschuld 
nicht von einer Forderung abhängig iſt, ein 
Anderes ergiebt, fanden ſachlich im Wefentlichen 
Zuſtimmung. § 1135, welcher die Beſtellung 
einer Grundſchuld unter einer Bedingung oder 
einer Zeitbeſtimmung für unwirkſam erklärt, und 


ſchuldbries nicht ausgeſchloſſen. werden kann 
wurde geſtrichen. Dies e des 8 1139 
über Zeit und Ort der Zahlung gelangten nach 
dem Entwurf zur Annahme, ebenſo die Vorſchrift 
des § 1140 über das Recht des Grundſchuld⸗ 
gläubigers von der Grundſchuldſumme unter den 
im $ 1140 beſtimmten Vorausſetzungen Ver⸗ 
zugszinſen zu verlangen, ſowie die Vorſchrift 
des § 1141, wonach auf rückſtändige Grund⸗ 
ſchuldzinſen die für rückſtändige Hypothelen⸗ 
zinſen geltenden Vorſchriften Anwendung finden 
ſollen. Ebenſo wurde der § 1142, welcher 
beſtimmt, daß die Grundſchuld auch für den In⸗ 


halt der Eigenthümergru 


Grundſchuld fanden 


Auf einen ſolchen 


ſchuld in eine Hypothek und der Hypothek in eine 
mit einigen aus früheren 
Beſchlüſſen ſich ergebenden Aenderungen Zuſtim⸗ 
mung. Neu hinzugefügt wurde die Beſtimmung, 
daß die Hypothek, wenn ſie ſich mit dem Eigen⸗ 
thum au dem belaſteten Grundſtücke in derſelben 
Perſon vereinigt, ſich in eine Grundſchuld ver⸗ 
wandelt, für die in Anſehung der Verzinslichkeit, 
des Zinsſatzes, der Zahlungszeit, der Kündigung 
und des Zahlungsortes die für die eingetragene 
Forderung geltenden Beſtimmungen maßgebend 
bleiben. Steht dem Eigenthümer auch die 
Forderung zu, ſo tritt die Umwandlung nicht 
ein, jedoch hat er für die Dauer der Vereinigung 
nur die Rechte eines Grundſchuldgläubigers. 

Im Anſchluß an den § 1144 wurde ferner 
eine als § 1090 a einzuſtellende Vorſchrift be 
ſchloſſen, wonach eine Hypothek zur Sicherung 
einer anderen Forderung als der, für die ſie be- 
jteut iſt, beſtimmt werden kann. Schließlich 
wurde noch die Berathung des § 1110 wieder 
aufgenommen, der beſtimmt, daß, wenn der Hypo⸗ 
thekenbrief nach den Vorſchriften der Grundbuch⸗ 
ordnung dem Eigenthümer des belaſteten Grund⸗ 
ſtücks auszuhändigen iſt, der Beweis der Eut- 
ſtehung der Forderung von dem Gläubiger, fo 
lange dieſer nicht Beſitzer des Hypothekenbrieſs 
iſt, durch die Eintragung der Hypothek in das 
Grundbuch und durch den Hypothekenbrief nicht 
geführt werden kann. Man überzeugte ſich, daß 
dieſe Vorſchrift in der früher beſchloſſenen Faſſung 
für die Grundſchuld nicht paſſe. Es wurde daher 
beſchloſſen, den 8 1110 durch die Vorſchrift zu 
erſetzen, daß der Gläubiger die Briefhypothek erſt 
erwirbt, wenn ihm der Hypothekenbrief von dem 
Eigenthümer des belaſteten Grundſtücks oder mit 
Zuſtimmung des Eigenthümers von dem Grund⸗ 
buchamt ausgehändigt wird; daß aber, wenn der 
Gläubiger im Beſitz des Hypothekenbriefs iſt, er 
die Vermuthung der durch den Eigenthümer er⸗ 
folgten Aushändigung des Briefs für ſich hat. 
So lange die Aushändigung des Brieſs nicht 
erfolgt iſt, ſoll die Hypothek dem Eigenthümer 
zuſtehen. 

— Aus den Reichslanden wird einem Ber⸗ 
liner Blatte gemeldet, daß von deu reichsländiſchen 
Abgeordneten die Frage erörtert ſei, ob die reichs⸗ 
ländiſchen ultramentauen Abgeordneten ſich nicht 
dem Zentrum anſchließen ſollten. Während die 
lothringiſchen Abgeordneten, ſämmtlich (2) katho⸗ 
liſche Pfarrer, ſich für den Anſchluß ausgeſprochen 
hatten, ſei von anderer Seite dem widerſprochen 
worden, da der Anſchluß an eine deutſche Partei 
das Aufgeben der elſaß⸗lothringiſchen Gruppe be⸗ 
deute und auch gewiſſermaßen eine Anerkennung 


Abend⸗Ausgabe. 


udſchuld im Hinblick auff ſchaffen, werde in dankbarer Erinnerung des Kaiſers Neigung, endlich und vor allem einmal dem 
den im § 1136 ausgeſprochenen Grundſatz als bewahrt bleiben. 
entbehrlich geſtrichen. Eine Ergänzung erfuhr der 
Entwurf durch die Aufnahme einer Beſtimmung, 
wonach eine Grundſchuld in der Weiſe begründet 
werden kann, daß der Grundſchuldbrief auf den 
Inhaber ausgeſtellt wird. 
Grundſchuldbrief ſollen die für Schuldverſchrei⸗ 
bungen auf den Juhaber geltenden Vorſchriften 
entſprechende Anwendung finden. Die Vorſchriften 
des § 1144 über die Umwandlung der Grund⸗ 


Wien, 12. November. Das neue Miniſterium 
wird ſich dem zwiſchen dem 20. und 23. d. Mts. 
zuſammentretenden Reichsrathe mit einer Erklärung 
vorſtellen, worauf die unterbrochene Wahlreform⸗ 
debatte ſortgeſetzt werden ſoll. Hierbei wird die 
Regierung ihre Stellung zur Wahlreform dar⸗ 
legen. Ueber die von der neuen Regierung ge⸗ 
plante Wahlreform verlautet, dieſe werde eine 
fünfte Wählerklaſſe für alle Wähler, die keine 
direkte Steuer zahlen, ſchaffen; ihr ſollen 80 neue 
Mandate zugewieſen werden. 

Peſt, 12. November. In der klerikalen Mehr⸗ 
heit des Oberhauſes iſt eine Spaltung eingetreten. 
Unter Führung des Grafen Aurel Deſewffy hat 
ſich eine ſtarke Gruppe abgezweigt, die ſich konſer⸗ 
vativ, doch nicht klerikal nennt. Die Gruppe pro⸗ 
klamirt den Grundſatz, die Zivilehe ſei keine kirch⸗ 
liche, ſondern juriſtiſche Frage. Damit erſcheinen 
die Ausſichten der Kirchenreform im Oberhauſe 
weſentlich gebeſſert. 


Schweiz. 


Bern, 11. November. Geſtern wurden in 
Thun ſehr gelungene amtliche Verſuche mit einem 
neuen, von dem bekannten Genfer Phyſiker Raoul 
Pictet erfundenen Sprengſtoff gemacht, deſſen 
Kraft nach Belieben gemäßigt werden kann und 
mit deſſen Fabrikation und Transport keine Ge⸗ 
ahr verbunden iſt. 

Das Ergebniß der Münz⸗Konferenz wurde 
hier mit Befriedigung aufgenommen. 


Belgien. 


Brüſſel, 10. November. Aus dem Kongo⸗ 
lande kommt die Nachricht, der Hauptmann 
Dhanis, der Beſieger der Araber, der vom König 
der Belgier als Oberhaupt des Kongoſtaates 
kürzlich zum Freiherrn ernannt worden iſt, ſei 
lebensgefährlich erkrankt. 


Frankreich. 


Etwas anders als Jules Simon, deſſen 
Aeußerungen wir mitgetheilt haben, faßt „Soleil“ 
die in Folge der ruſſiſchen Feſte gegebene Lage 
auf, die bekanntlich nach franzöſiſcher Auffaſſung 
den Frieden ſo ungeheuer gefeſtigt haben ſoll. Das 
royaliſtiſche Blatt iſt mit dem Vorſchlage Simons, 
daß ſechs Jahre lang, bis zur Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung im Jahre 1900, Waffenſtillſtand herrſchen 
olle, gar nicht einverſtanden: „Fraulreich“, ſo 
ruft es entrüſtet aus, „ſollte für ſechs Jahre den 
in Elſaß⸗Lothringen herrſchenden Zuſtand und 
Rußland die Verhältniſſe in Bulgarien anerkennen? 
Wir wiſſen nicht, ob die ſfranzöſiſche Regierung 
ſich dazu verſtehen würde, aber wir ſind überzeugt, 
daß Rußland es nicht thäte . . .. Damit die 
Lage ſich von Grund aus ändere, bedarf es keiner 
internationalen Konferenz, Frankreich brauchte nur 
ein Wort zu ſagen. Aber dieſes Wort wiegt 
ſchwer. Wer dafür iſt, daß Frankreich es aus⸗ 
ſpreche, hebe die Hand hoch!“ 

Paris, 11. November. In der heute im 
Clyſee abgehaltenen Miniſterſitzung wurde der 
Wortlaut der miniſteriellen Erklärung feſtgeſtellt, 


— 


— 


um iſſe je An⸗ 
eg le RR eee Di nn welche in der Kammer verleſen werden wird. 


Berliner Blattes, dahin erledigt werden, daß die 
Abgeordneten, die latholiſche Geiſtliche ſind, dem 
Zentrum als Hoſpitanten beitreten, die elſaß⸗ 
lothringiſche Gruppe aber geſchloſſen als ſolche 
beſtehen bleibe. Es nimmt ſich ſeltſam aus, in 
einem Berliner Blatte von einer „geſchloſſenen“ 
elſaß⸗lothringiſchen Gruppe zu leſen, während doch 
überall bekannt iſt, daß die eine Hälfte der reichs⸗ 
ländiſchen Abgeordneten ſich jetzt den alten Par⸗ 
teien des Reichstags angeſchloſſen hat, und zwar 
die Abgeordneten Prinz Hohenlohe, Kreisdireltor 
Pöhlmann, Freiherr Zorn von Bulach als 
Hoſpitanten der konſerpativen Partei, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Höffel, der Reichspartei, Kantonalarzt 
Dr. Boſtetter der nationalliberalen Partei als 
Hoſpitant und die Abgg. Bebel und Bueb der 
ſozialdemolratiſchen Partei. Von den fünf erſten 
wird Niemand behaupten wollen, daß ſie noch 
auf dem Standpunkte des Proteſtes gegen die be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe ſtünden; dieſer wird, be⸗ 
merfenswerth genug, nur von der faſt ausſchließ— 
lich aus Geiſtlichen beſtehenden anderen Hälſte 
eingenommen, auf die ſich alſo die Angaben des 
Berliner Blattes nur beziehen können. Es find 
das die Geiſtlichen Colbus, Guerber, Küchly, 
Neumann, Simonis, Winterer, der Arzt Dr. 
Haas und der Rechtsanwalt Preiß, alle vielleicht 
bis auf einen Träger deutſcher Namen und da⸗ 
durch ſchon die Hartnäckigkeit ihres Proteſtler⸗ 
thums erklärend. Sie finden im Oſten des 
Reiches in den „Polen“ Wollſchläger, Neumann, 
Schröder verwandte Seelen. Schließen ſich jetzt 
auch die ſechs Geiſtlichen dem Zentrum ale 
Hoſpitanten an — nach den Erklärungen, die der 
Metzer Biſchof jüngſt dem Kaiſer abgegeben hat, 
hätte man von ihnen einen ſolchen Schritt ſchon 
früher erwarten müſſen —, ſo bleibt das reine 
Proteſtlerthum nur durch den Abgeordneten für 
Metz, den Dr. Haas, und den Rechsanwalt Preiß 
vertreten. Hoffentlich werden die Revancheblätter 
in Paris nicht verfehlen, dieſe Trauerkunde ihren 
Leſern mitzutheilen. N 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Sonntag Mittag legten die Mitglieder des 
Kabinets Windiſchgrätz den Eid in die Hände des 
Kaiſers in der Hofburg ab. Darauf fand der 
erſte Miniſterrath der neuen Regierung ſtatt, 
welcher über den Wiederzuſammentritt des Parla⸗ 
ments beſchloß. Dieſer erfolgt zwiſchen dem 20. 
und 23. November. Bei der Vorſtellung im Ab- 
georduetenhauſe wird das Miniſterium eine Er⸗ 
klärung über fein Programm abgeben. Das kaiſer⸗ 
liche Handſchreiben, mittelſt deſſen Graf Taaffe 
ſeines Amtes enthoben wird, iſt in überaus innigem 
Ton gehalten. Er entſpricht dem zwiſchen dem 
Monarchen und dem Miniſterpräſidenten beſtehen⸗ 
den herzlichen perſönlichen Verhältniß. Die Nach⸗ 
rufe der Blätter für Graf Taaffe enthalten 
ſchärſſte Gegenſätze. Die einen ergehen ſich in 
vernichtender Kritik, die anderen in überſchwäng⸗ 
lichen Lobeserhebungen. 


Das Handſchreiben an den Grafen Taaffe be⸗ 
jagt, der Kaiſer vollziehe einen Akt der Herzens: 
pflicht, indem er ſeinen wärmſten und aner⸗ 
kennendſten Dank für die lange Reihe treuer und 
hervorragender Dienſte ausſpreche, welche Graf 
Taaffe in allen Lagen, von den beiten patriotiſcheen 
Abſichten geleitet, mit ſelbſtloſem und hingebungs⸗ 
vollſtem Pflichteiſer und wahrer Selbſtauſopferung 
dem Kaiſer und dem Stagte geleiſtet hat. 


Miniſteriums für den Staat Erſprießliches ger 


. 


Paris, 11. November. Es iſt intereſſant, 
zu leſen, was Rochefort und Clemenceau über das 
Dynamitattentat von Barcelona, ſeine Urſachen 
und Folgen ſchreiben. Der Chefredakteur des 
„Intranſigeant“ ſagt gerade heraus, die ſpaniſchen 
Anarchiſten hätten den Tod des Attentäters Pallas 
rächen wollen, wie es ganz naturlich war, und 
ſchimpfte dann über die Polizei aller Länder, die 
durch ihre Niederträchtigkeit die armen Anarchiſten 
zwingt, ſich des nicht ganz harmloſen Dynamits 
zu bedienen. 

„Ueberall hat man ſchreckliche Geſetze gegen 
die Dynamitleger geſchaffen. Man hat Ravachol 
guillotinirt, Pallas jüſtlirt, den ſiebzehujährigen 
Simon, genannt Bisquit, zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit verurtheilt, und das Endergebniß 
all' dieſer unbarmherzigen Maßregeln ſind die 20 
Todten und die hundert Verwundeten des Theaters 
von Barcelona geweſen.“ 5 

Clemenceau will es weder mit den Anar⸗ 
chiſten, noch mit der bürgerlichen Geſellſchaft ver⸗ 
derben. Er philoſophirt in der „Juſtice“ über 
die Gewaltthätigkeit, die den Menſchen im Blute 
liegt und ſich in der offiziellen Kriegsführung 
wie in der Zerſtörungswuth der Anarchiſten be⸗ 
kundet und ſchickt dieſe, die unter der Herrſchaft 
einer Idee, allerdings einer falſchen, mit Dynamit 
hantiren, vorläufig ins Narrenhaus. Iyren 
Wahn erklärt er durch die Breite des Abgrunds, 
der zwiſchen der Wirklichkeit und ihrem Ideal 
gähnt. Es bleibt nur noch die Beſtie übrig, die 
mordgierige Beſtie, die ſelbſt ein Montluc, ſelbſt 
ein Galliſfet nicht zu faſſen vermag — verſichert 
Clemenceau in der Abſicht, damit den Kom⸗ 
munarden zu ſchmeicheln, die bei jeder Gelegen⸗ 
heit ihren Abſchen vor dem General de Gallifet, 
dem Bezwinger des Kommuneaufſtandes, be⸗ 
zeugen. 5 
\ Das Gerücht, demzufolge der Prozeß wegen 
der Gewaltthaten gegen die italieniſchen Arbeiter 
in Aigues⸗Mortes vor ein anderes Schwurgericht 
als das des Gard⸗Departements verwieſen werden 
ſollte, beſtätigt ſich nicht. Geſtern trat die An⸗ 
klagekammer in Nimes zuſammen und ordnete 
an, daß die 17 Angeklagten, 10 ſind aus der 
Unterſuchung entlaſſen worden, vor den Ge⸗ 
ſchworenen des Gard zu erſcheinen haben, die am 
27. November ihre Herbſtſeſſion beginnen. 


Paris, 1]. November. In Erwartung der 
Entſcheidung des heutigen Miniſterraths über eine 
etwaige Kabinetskriſe hatten ſich bereits viele 
Deputirte im Palais Bourbon eingeſunden. Die 
Nachricht, daß das Miniſterium ſich über das den 
Kammern vorzulegende Programm geeignet habe 
und in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung vor der 
Kammer erſcheinen werde, überraſchte nicht, da 
man dieſe Entſcheidung vorausgeſehen hatte. 
Trotzdem erregte ſie ſowohl auf dem rechten wie 
auf dem linken Flügel der republikaniſchen Mehr⸗ 
heit großen Mißmuth. Beſonders unangenehm 
berührt waren die Deputirten vom linken Zentrum, 
die in der letzten Zeit viele Zuſammenkünſte ab⸗ 
gehalten und alles aufgeboten hatten, um den 
Präſidenten Carnot zu beſtimmen, noch vor Er⸗ 
öffnung der Kammerſeſſion ein Kabinet, das nur 
aus gemäßigten Republikanern beſtehen ſollten, 
aus Ruder zu berufen. Wie ſehr aber auch die 
Fortſetzung der alten Konzentrationspolitik ver⸗ 
ſtummt, jo glaubt man doch, daß das Kabinet 
Dupuy ſich noch eine Zeit lang auch in ſeiner 


a Was jetzigen Form vor der Kammer behaupten werde. 
Graf Taaffe und jedes Mitglied des enthobenen | 1 8 


Es geht nämlich durch alle Parteien, den rechten 
Flügel der Radikalen nicht ausgeſchloſſen, die 
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Gerstmann. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. IIlies. 


Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 


Treiben der Sozialiſten und Revolutionäre zu 


ſteuern. Weſentlich verſtärkt worden iſt dieſe 
Neigung durch die ſcheußlichen Vorgänge in 
Barcelona. Wenn man auch grade nicht befürch⸗ 


tet, daß es in Frankreich zu ähnlichen Greuel⸗ 
thaten kommen werde, ſo hält man doch für gut, 
die Regierung in einem ſolchen Augenblick nicht 
zu ſchwächen. Die Schreckensthat in Barcelona 
wird hier viel beſprochen und es wird der Wunſch 
laut, daß die Mächte ſich über ein gemeinſchaft⸗ 
liches Vorgehen gegen die Anarchiſten und 
Revolutionäre einigen möchten. Nach der Nieder⸗ 
werfung des Aufſtandes vom 18. März 1871 
hatte Jules Favre, damals Miniſter des Aeußern 
unter Thiers, ähnliche Vorſchläge wegen der 
Kommunarden gemacht, jedoch ohne Erfolg, da 
alle Mächte ihre Mitwirkung ablehnten. Auch die 
Regierung ſelbſt ſcheint die Hände nicht in den 
Schoß legen zu wollen. Wie man der Kammer 
verjicherte, erhielt der Polizeipräfekt gleich nach dem 
Eintreffen der Unglücksdepeſchen aus Barcelona 
Weiſung, die Ueberwachung der Anarchiſten zu 
verſchärſen und auf die ſtreugen Maßregeln zurück⸗ 
zugreifen, die nach dem Mordanſchlag Ravachols 
ergriffen worden waren. Großes Mißfallen er⸗ 
regte in der Kammer ein Artikel von Eduard 
Drumont in der „Libre Parole“, worin Carnots 
Großvater auf eine Stufe mit dem Anarchiſten 
Ravachol geſtellt und dem jetzigen Präſidenten 
monachiſche Gelüſte vorgeworfen werden. Auch 
ein Artikel der „Republique Francaiſe“, deren Chef⸗ 
redakteur, den Deputirten Milleraud, man jetzt 
hier auch unter die Vaterlandsloſen rechnet, wurde 
ſcharf verurtheilt. Darin wird Herr Carnot 
wegen ſeines Verhaltens bei den ruſſiſchen Feſten 
in einer Weiſe angegriffen, daß man den Wort⸗ 
laut gar nicht Faint kann. In Deputirten⸗ 
kreiſen befürchtet man wohl mit Recht, daß der⸗ 
artige Auslaſſungen von Leuten, die hier nicht 
ohne Einfluß ſind, in Petersburg das Vertrauen 
in die franzoſiſche Freundſchaft nicht feſtigen 
werden. 

Paris, 12. November. Der „Autorité“ zu⸗ 
folge wird Spauien die Initiative ergreifen zur 
Zuſammenberufung einer internationalen Kom⸗ 
miſſion, welche mit der Ausarbeitung von Maß⸗ 
regeln gegen die Anarchiſten betraut werden ſoll. 

Paris, 12. November. Aus Melilla wird 
gemeldet, daß der die Kavallerie der Kabylen kom⸗ 
mandirende Scheik von einer ſpaniſchen Kugel ge: 
tödtet wurde. Der Feind wurde dadurch ent- 
muthigt. Zahlreiche Kabylen ſuchen die außer 
Kanonenſchußweite liegenden höheren Berge zu 
erreichen. Einige kleine Schützengruppen erwidern 
ſchwach das Feuer der Forts. | 

Aus Buenos⸗Ayres wird gemeldet, daß 
der Gouverneur von Cordoba ſeine Eutlaſſung ge⸗ 
geben habe. 


Paris, 12. November. Aus Oran wird 
gemeldet, daß in Valmy die Einweihung des von 
arabiſchen Stämmen zur Erinnerung an den Ver⸗ 
trag von 1835 errichteten Denkmals ſtattfand. 
Der Generalgouverneur wohnte der Feier bei und 
ſagte in einer Anſprache, das Denkmal lege Ver⸗ 
wahrung ein gegen Diejenigen, welche die fran⸗ 
zöſiſch-arabiſchen Elemente als feindlich geſinnt 
darſtellten. Frankreich habe ſein Werk noch nicht 
vollendet und werde, wenn Tag und Stunde ihm 
geeignet erſchienen, weiter ſchreiten, um die Theile, 
welche heute noch nicht ſeinem Einfluſſe unter⸗ 
liegen, der Ziviliſation zu erobern. 


Italien. 


Rom, 9. November. Alle Blätter ohne 
Parteiunterſchied beklagen den unerwarteten Tod 
des Bautenminiſters Genala, und in der That 
hätte kaum ein anderes Regierungsmitglied hinge⸗ 
rafft werden können, deſſen Verluſt gleich allge⸗ 
mein und ſchmerzlich empfunden worden wäre. 
Kein anderer Miniſter, auch Giolitti nicht ausge⸗ 
nommen, genoß eines ſo uubeſtrittenen Rufes der 
amtlichen und privaten Unantaſtbarkeit, der pein⸗ 
lichen Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue, des Frei⸗ 
ſeins von ſelbſtſüchtigen oder unlauteren Beweg⸗ 
gründen und Abſichten. Der Yebensgang des im 
ol. Lebensjahre Dahingerafften iſt vor einigen 
Tagen bereits geſchildert worden. Deſſen hervor⸗ 
ſtechendſter Charakterzug war glühende Vaterlands⸗ 
liebe, die ihn, kaum den Knabenſchuhen entwachſen, 
in die Befreiungskämpfe trieb. Er war mit 
ſelteunen Gaben des Herzens und Gemüthes aus⸗ 
geſtattet, die ihn z. B. lange mühſame Wande⸗ 
rungen durch den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat unter⸗ 
neymen ließen, um nach dem Verbleiben des nach 
dem Kampfe bei Monte Suello verſcholleuen 
Sohnes einer mütterlichen Freundin zu forſchen. 
Schon 1883, noch nicht 41 Jahre alt, war er 
Miniſter und blieb es bis 1887. Die Vertretung 
der Eiſenbahnkonventionen im Parlamente 1885, 


die 65 Sitzungen in Anſpruch naymen, 
war eine parlamentariſche veiſtung erſten 
Ranges, die ſeinen Ruf als Redner, 


Juriſt und Staatsmann für immer befeſtigte. 
Der Privatbetrieb der Eiſenbahnen hat nie einen 
überzeugteren und überzeugenderen Vertheidiger 
gehabt als ihn. Von entſchieden liberalen An⸗ 
ſchauungen beſeelt, beſaß Francesco Genala ein jo 
unerſchütterliches inneres Gleichger vicht, eine ſolche 
Billigkeit und Unparteilichkeit, ve reint mit Her⸗ 
zensbildung und Milde, daß keine leidenſchaftliche 
Aufwallung, lein Zug der Schroffheit und Un⸗ 
billigkeit von ihm bekannt iſt. Kollegen und 
Parteigenoſſen verlieren in ihm eine werthvolle 
Kraft, viele Andere einen ſtets gloichgeſtimmten, 
dienſtbereiten, edelgeſinnten Freund. Seine Be⸗ 
ſtattung wird vom Bankenminiſterurn aus mor⸗ 
gen Vormittag auf Staatskoſten eriolgen, Genala 
iſt bereits der vierte Miniſter, dem Herr Giolitti 
als Vorſitzender des Kronrathes das letzte Geleit 
geben muß; ihm find im Tode vorangegangen 
der Finanzminiſter Ellena, der Marineminiſter 
Saint⸗Bon und der Juſtizminiſter Eula. 

Rom, 11. November. Der giroßbritanniſche 
Botſchafter in Kouſtantinopel ‚Ste Ford, it in 
gleicher Eigenſchaft nach Nom verje kt worden. 
Der Papſt, der nunmehr ganz voiederhergeſtellt 
iſt, ertheilte heute mehrere Audienzein. 8 

Rom, 11. November. Das Parlament iſt 
zum 23. d. M. einberufen worden. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 11. November. Wie verlautet, 
iſt ein Dekret unterzeichnet worden, dur ch welches 


die Verfaſſungsartikel, welche die Freiheit der 
Bürger garautiren, außer Kraſt geſetzt werden. 0 ; 
Jeder Verdächtige kann darnach ſofort verhaftet geweſen ſein. 
werden. — Nach Meldungen aus Barcelo na find die anglikaniſche 
noch weitere ſieben bei dem Attentat im Teatro bracht. 


Liceo verwundete Perſonen geſtorben. 


würdigen Vertretung ſeiner 0 t 
dürfte es ihm nicht ſchwer werden, mit der Zeit 
die Beliebtheit ſeines Vorgängers zu erreichen. 


Kirchenbedingungen und insbeſondere das V 
ſprechen der katholiſchen Erziehung für ſämmtliche 
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Großbritannien und Irland. 
Der „Temps“ hat einen beſonderen Berichter⸗ 


ſtatter an die algeriſch⸗marokkaniſche Grenze ge⸗ 
ſandt, der aus Lalla Marnia, einem der weſt⸗ 
lichſten, über Nemours hinaus ins Innere gegen 
die marolkaniſche Grenze vorgeſchobenen franzöſi⸗ 
ſchen Militärpoſten, vom 27. Oktober ſeine Beob⸗ 
achtungen mittheilt. Darnach war damals ſchon 
auch in jenen Grenzgebieten von nichts anderem 
die Rede, als von dem heiligen Kriege gegen die 
Chriſten. i 
Ne der 7800 Mann ins Feld ſtellen 
ann, 
Rifioten bereits Folge geleiſtet haben und gegen 
Melilla aufgebrochen 
Martinez Campos die Melilla belagernden Mauren 
auf 80000 Mann ſchätzt, jo iſt dieſe Zahl zweifel⸗ 
los viel zu hoch gegriffen; ſelbſt wenn man die 
Hülfstruppen 
rechnet, 
Melilla 8 
Ihnen haben aber die Spanier bis jetzt nur 8000 
Mann entgegenzuſtellen, und daraus erklärt ſich 
zur Genüge ihre bedrängte Lage, denn der letzte 
ſpaniſch⸗marokkaniſche Krieg hat bewieſen, daß 
zur Beſiegung der Mauren eine beträchtliche 
Uebermacht auf ſpaniſcher Seite 
Der Einwand, daß man es damals mit der 
regulären Armee des Sultans zu thun hatte, 
während heute den Spaniern nur ungeſchulte 
Gebirgsbewohner gegenüberſtänden, iſt nicht ſtich⸗ 
haltig, denn in Marokko iſt Jedermann, wenigſtens 
jeder Bergbewohner Soldat und vor allen Dingen 
die Riſberber. 
die ſich übrigens nur auf die Infanterie und die 
Artillerie erſtreckt, aber iſt ſo mangelhaft, daß ſie 
europäiſchen Truppen gegenüber kaum ins Ge⸗ 
wicht fällt. 


Die Beni Snaſſen, ein kriegeriſcher 
ſollen inzwiſchen der Aufforderung der 
ſein. Wenn Marſchall 


der Beni Snaſſen mit ein⸗ 
dürfte die Stärke der Rifioten vor 
20000 Mann nicht überſteigen. 


nöthig war. 


Die Schulung des Sultansheeres, 


London, 10. November. Der Lord⸗Mayors⸗ 


Tag von 1893 gehört der Geſchichte an, wird 
aber in der Reihe der City⸗Feſte nur eine ſehr 
untergeordnete Rolle ſpielen. 
der Mittags die Guildhall verließ, 
kläglicher Natur; ſpärlicher Fahnenſchmuck be⸗ 
deckte die Häuſer; ei 
durch die Straßen; es war nicht gerade ein er⸗ 
hebender Genuß. 
der Held des Tages nicht der neue Lord⸗Mayor, 
George Robert Tyler, ſondern ſein Vorgänger, der 
iebige Baronet Sir Stuart Knill. 

an 

vorbeifuhr. Und doch hat weniger City⸗Vorſteher⸗ 
Amtsantritt unter ungünſtigern Anzeichen be⸗ 
gonnen. Als Katholik weigerte er ſich, dem pro⸗ 
teſtantiſchen Gottesdienſt in der Paulskirche bei⸗ 
zuwohnen; er vermaß ſich ferner bei einem Trink⸗ 
ſpruche, vor bei 
Königin zu ſetzen. Darob großer Lärm im Lager 
der Eiferer; fie erhoben das „No Popery“⸗ 
Geſchrei und hätten den Frevler gern, wie in der 
guten alten Zeit, im Smithfield als Ketzer ver⸗ 
brannt. 
Katholik als einer der beſten Cityväter. 2 
legte ſich in Gemeinſchaft mit feiner Gemahlin 
auf die Armenpflege, nahm die Sache der Stellen- 
loſen in die Hand, bereitete dem königlichen 
Brautpaare, dem Herzoge und der Herzogin von 
York, einen glänzenden Empfang in der City, be⸗ 
wirthete den König und die Königin von Däne⸗ 
mark ſowie den Großfürſten⸗Thronfolger in der 
Guildhall, gab den Journaliſten einen prächtigen 
Ball und verſammelte am vorigen Montag noch 
die muſikaliſchen Berühmtheiten Englands bei ſich 
in der Egyptian H 
einem klangvollen Abſchmiedsſchmauſe und brachte 


Der hiſtoriſche Zug, 
war höchſt 


ein grimmiger Oſtwind fegte 
Und ſeltſamerweiſe war darin 


„Look okl 
11“ hieß es unter der Menge, als ſein Wagen 


den Namen des Papſtes vor den der 


Nach und nach aber entpuppte ſich der 
Er ver⸗ 


all des Manſion⸗Hauſes zu 


dadurch, wie er ſelbſt ſagte, ſeine Amtszeit, die 
mit einem Mißtone begonnen, zu einem harmo⸗ 


niſchen Abſchluß. Vergeſſen wir nicht, daß er bei 


dem Gala⸗Eſſen der deutſchen Wohlthätigkeits⸗ 


Geſellſchaft den Vorſitz führte und die Trink⸗ 


ſprüche in deutſcher Sprache ausbrachte. Der 


neue Lord⸗Mayor, George Robert Tyler, gehört 
der Papierhändler⸗Firma Denobles Tyler u. Son 
an, die ſeit 1800 in 
Gemeinde ſchon in der Perſon des Alderman 
Denobles im Jahre 1825 einen Lord⸗Mayor ge⸗ 
ſtellt hat. 
neten Rufes, iſt ſehr wohlthätig, und da er 
außerdem einem Interviewer erklärte, er werde 


der City beſteht und der 
Er genießt perſönlich eines ausgezeich⸗ 


10000 Pfund von ſeinem eigenen Vermögen der 
Stellung opfern, ſo 


Mumänien. 


Ueber die griechiſch⸗orthodore Taufe des 


präſumtiven Thronfolgers von Rumänien hat ſich 
jetzt als zuſtändige kirchliche Oberbehörde des 
Fürſtenthums Hohenzollern das erzbiſchöflich frei⸗ 
burgiſche 
Kirchenblatt d. d. 8. d. Mts. ſtellt es feſt, daß 
bei dem Geſuch der fürſtlichen Brautleute um den 


Ordinariat geäußert. In ſeinem 


Dispens von dem Ehehinderniß der konfeſſionellen 
Verſchiedenheit die Erfüllung aller re 
er⸗ 


aus der Ehe hervorgehenden Kinder zugeſtanden, 
und dies Geſuch von beiden Brautleuten eigen⸗ 
händig unterzeichnet worden ſei. Auch ſei von 
Rom aus der Dispens nur unter ausdrücklicher 
Bezugna me auf dieſes Verſprechen ertheilt wor⸗ 
den. Demgemäß hätten der Stadtpfarrer Lauchert 
in Sigmaringen durch die 
Trauung und der Erzabt Dr. Placidus Wolter 
von Beuron durch die Abhaltung der Weiherede 
ſich durchaus den Vorſchriften der katholiſchen 
Kirche entſprechend verhalten; ſchmerzlich aber 
ſeien beide Geiſtliche durch die Nachricht von der 
heimlich im fürſtlichen Schloſſe vorgenommenen 
anglikaniſchen Nachtrauung überraſcht 
Soweit jene Zuſchriſt, bei der man nur 
nicht begreift, wie in dem „Bonner Zentrums⸗ 
blatte” die bier berichteten Ausführungen 
über das „Sichmüdeſchreiben“ des erzbiſchöflichen 
Generalbevollmächtigten Dr. Maas, und des Erz⸗ 
abtes Wolter vom Schloſſe Sigmaringen nach 
Rom und über die nothwendig geweſenen fürſt⸗ 
lichen Ordensverleihungen an gewiſſe geiſtliche 
Stellen Platz finden konnten. Thatſächlich kann 
übrigens der ſcheinbare Widerſpruch vielleicht eine 
Erklärung darin finden, daß man unter der 
Hand über die rein konventionelle Bedeutung jenes 


fürſtlichen Verſprechens beiderſeits ſich verſtändigt 


gehabt hat, denn der Artikel der von König Karl 
beſchworenen rumäniſchen Verfaſſung über kdie 
grlechiſch⸗orthodoxe Erziehung der jüngeren Fürſten⸗ 
generationen muß doch auch in Rom bekannt 


In München z. B. ſi 
gehörige der einheimischen Ariſtokratie mit Damen 


— 


Vornahme der 


worden. 


Jedenfalls iſt die Entrüſtung über 
Nachtrauung ſehr wenig ange⸗ 
nd mehrfach An⸗ 
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oder auch umgekehrt zur Doppeltrauung gezogen, 
ohne daß ſich daraus der geringſte Anſtoß er⸗ 
geben hätte. 


Türkei. 


Pera, 12. November. Der Sultan em⸗ 
pfing geſtern den deutſchen Botſchafter Fürſten 
v. Radolin in ſtündiger Audienz. 


Amerika. 


Waſhington, 10. November. Heute wurde 
ein bereits telegraphijch angezeigter, vom 18. 
Oktober datirter Brief Mr. Greshams, des 
Staatsſekretärs, an den Präſidenten Cleveland 
bezüglich der Revolution in Hawaii veröffentlicht. 
Demnach wären die Truppen des Kriegsſchiffes 
„Boſton“ der Vereinigten Staaten nicht zum 
Schutz amerikaniſcher Intereſſen gelandet worden, 
ſondern dazu, den Sturz der beſtehenden Re⸗ 
gierung mit herbeiführen zu helfen. Die Landung 
und die beſtändige Anweſenheit der Truppen der 
Veremigten Staaten erzeugte bei den Inſulanern 
den Glauben, daß ſie es beim Verſuch, die prov. 
Regierung zu ſtürzen, mit der bewaffneten Macht 
Amerikas zu thun haben würden. Der Staats 
ſekretär ſchließt, daß die Bitte der prov. Regierung 
an den amerikaniſchen Geſandten um ſeinen 
Beiſtand und Schutz ein Bekenntniß der Schwäche 
und der Furcht ſei und die Haltloſigkeit der Be⸗ 
hauptung erweiſe, als ob die Revolution mit 
Hülfe des Volkes herbeigeführt worden ſei. Es 
wird dagegen eingewendet, daß die Mehrheit des 
Volkes unter der Verfaſſung von 1887 kein 
Stimmrecht hatte, daß es immer die beſtehende 
Autorität begünſtigt und niemals die Annexion 
ſeitens einer fremden Macht gewünſcht hätte. Es 
wünſcht dringend, daß die Regierung ihrer Wahl 
wieder eingeſetzt, ſowie ſeine Unabhängigkeit 
wieder hergeſtellt werde. Mr. Blount aber, der 
Kommiſſar der Vereinigten Staaten in Honolulu, 
hat dort keinen der für Annexion Eintretenden 
getroffen, der geſonnen wäre, die Frage der Ab⸗ 
ſtimmung des Volkes zu unterbreiten, auch 
wünſchen ſie alle, daß für den Fall der Aunexion 
das allgemeine Stimmrecht jo ſtark beſchränkt 
werde, daß die Fremden oder Weißen das Heſt in 
Händen behalten. „Sollte nicht“, ſchließt der 
Brief, „das große einem ſchwachen, aber unab⸗ 
hängigen Staate durch den Mißbrauch der Macht 
der Vereinigten Staaten angethane Uurecht auf 
gehoben werden können, indem man die recht 
mäßige Regierung wieder einſetzt? Nichts 
anderes wird den Forderungen der Gerechtigkeit 
Genüge thun. Unſere Regierung war die erſte, 
welche die Unabhängigkeit der Inſeln aner 
kannt hat, und ſollte die letzte ſein, durch Ge⸗ 
walt oder Betrug die Herrſchaft über ſie an ſich 
zu reißen.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 13. November. Die Wahl Brö⸗ 
mels in Stettin bildete in letzter Zeit wieder die 
Grundlage zu einigen Auseinanderſetzungen zwiſchen 
dem „Berl. Tagebl.“ und der „Freiſ. Ztg.“ Eugen 
Richter s. Nun ergreift der Abgeorduete Brömel 
dazu ſelbſt das Wort, indem er ſchreibt: 

Berlin, 11. November 1893. 

In einer Polemik mit dem „Berl. Tagebl.“ 
über die Landtagswahl in Stettin ſchreibt die 
„Freiſinnige Zeitung“: 0 

„Man konnte ihr (der freiſiunigen 
Volkspartei) nicht zumuthen, Herrn Brömel 
die Stimme zu geben, welcher in der 
Militärfrage ſeinen eigenen früheren Er 
klärungen und feinen Zuſicherungen gegen—⸗ 
über dem Vorſtand der freiſinnigen Partei 
ſchnurſtracks zuwider gehandelt hatte.“ 

Die mit dieſen Worten gegen mich ausge⸗ 
ſprochene Beſchuldigung iſt völlig ungerechtfertigt. 
Niemals habe ich „dem Vorſtand der ſreiſinnigen 
Partei“ irgend eine Erklärung oder Zuſicherung 
über meine Stellung zur Militärfrage gegeben. 
Wenn aber unter Vorſtand der Partei in dieſem 
Falle verſtanden werden ſoll der Vorſtand des 
ehemaligen Wahlvereins der deutſchfreiſinnigen 
Partei in Stettin, ſo iſt die Behauptung nicht 
minder unzutreffend. Mit dieſen Herren habe ich 
zweimal Rückſprache genommen. Etwa ſeche 
Wochen vor der Reichstags⸗Auflöſung, während 
die Kommiſſions⸗Verhandlungen noch ſchwebten, 
hatte ich zuerſt mit ihnen eine Beſprechung über 
den damaligen Stand der Frage und die Stellung 
der Fraktion. Dabei habe ich ausdrücklich erklärt, 
daß ich vor meiner eigenen definitiven Entſcheidung 
nochmals zu einer Beſprechung nach Stettin 
kommen würde. Dieſe Zuſage habe ich erfüllt. 
Drei Tage vor der Abſtimmung bin ich nach 
Stettin gefahren und habe den Herren erklärt, daf 
ich nach dem Studium des Kommiſſionsberichte 
und den Berathungen mit dem Abgeordneten 
Hinze zu dem Entſchluſſe gekommen ſei, für den 
Antrag Huene zu ſtimmen. Die ſämmtlichen an⸗ 
weſenden Vorſtandsmitglieder riethen mir davon 
ab, aber kein Einziger erhob den Vorwurf, daß 
5 dadurch gegen frühere Zuſicherungen verſtoßen 
würd 


* 
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Ich habe denn auch geglaubt, als Abgeordneter 
einzig und allein meiner eigenen, nach ſachlicher 
Prüfung gebildeten Ueberzeugung folgen zu follen, 
obwohl ich nicht zweifelte, daß meine Abſtimmung 
mir eine Fülle perſönlicher Verunglimpfungen ein- 
tragen würde. Die geehrte Redaktion würde mich 
ſehr verbinden, wenn ſie dieſe Erklärung freund⸗ 
lichſt zum Abdruck bringen wollte. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
M. Brömel. 

— Am Freitag fand in Stolpe bei Anklam 
die Weihe der dort neu erbauten Wartislaw⸗ 
Kirche ſtatt, wozu ſich eine ſehr große Feſtver⸗ 
ſammlung eingefunden hatte, in welcher ſich u. A. 
die Herren Ober-Fräf. v. Puttkamer, Reg.⸗Präſ. 
v. Sommerfeld, Konſ.⸗Präſ. Dr. Richter, General⸗ 
Superintendent Pötter, Synodal⸗Präſes Dr. 
Rübeſamen, Staatsſekretär a. D. v. Maltzahn 
Gültz, Ob.⸗ Reg. Rath Schreiber, Graf 
von Kanitz und Landrath v. Somnitz befanden. 
Der Feſtzug ſammelte ſich im Gutshoje und be⸗ 
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7 gab ſich zunächſt nach der alten Kirche, woſelbſt 
* eine kurze Abſchiedsfeier ſtattfand. Dann bewegte 
1 ſich der Zug nach der neuen Kirche. Hier über⸗ 
2 ee Erbauer des neuen Gotteshauſes, Herr 
1 rchitelt Prüfer⸗Berlin, den Schlüſſel zum Portal 
2 dem Herrn Oberpräſidenten, welcher ihn an den 
% Herrn General⸗Superintendent Pötter weitergab ; 


dieſer nahm im Auftrage des Kirchenregiments 
Beſitz von der Kirche und überreichte Herr Super⸗ 
intendent Braun den Schlüſſel dem Ortsgeiſtlichen, 
welcher des Gotteshaus öffnete. Die Weiherede ſprach 
a Genera- Superintendent Pötter, während 

err Paſtor Blume⸗Hohenbollenthin die Liturgie 
hielt. Daran ſchloß ſich die Feſtpredigt des 
9 Herrn Superintendenten Braun über Matth. 10 

0 V. 39. Am Schluß ſprach Herr Präſes Dr. 
Rübeſamen Gebet und Segen. Das neue Gottes⸗ 


Orgel geſchenkt hat, iſt 
auch die Ausſtattung iſt eine in jeder Weiſe 
würdige. Aus Anlaß der Kirchenweihe iſt Herrn 
* Superintendent Braun der Rothe Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 
L Wie wir hören, wird am Freitag unſer 


Pe, 


der ruſſiſchen Diplomatie vermählt worden und beliebter heimiſcher 
dabei aus der katholiſchen in die griechiſche Kircheſhe 
grin“ auftreten. 


31. Juli 1893 ſind in der Provinz Pommern 
11156 Jagdſcheine ausgegeben, davon 10 792 
gegen Entgelt und 364 unentgeltlich. Davon kom⸗ 
men auf den Regierungsbezirk Stettin 5289 (dar⸗ 
unter 176 unentgeltlich), auf den Regierungsbezirk 
Köslin 3995 (92 unentgeltlich) und auf den Re⸗ 
gierungsbezirk Stralſund 1872 (96 unentgeltlich). 
In ſämmtlichen Regierungsbezirken des preußiſchen 
Staats belief ſich in der angegebenen Zeit die Zahl 
der ausgegebenen Jagdſcheine auf 196 774, davon 
4900 unentgeltlich. 


Aktien⸗Geſellſchaft „Elyſium“ hat beſchloſſen, 
der Generalverſammlung nach angemeſſenen Ab⸗ 
ſchreibungen eine Dividende von 5 Prozent (4 
Prozent 
bringen. 


hoben. Derſelbe wurde geſtern Nachmittag hier⸗ 
Re Leſchleppt und am Regierungs⸗Bauhof feſt⸗( 8 
gelegt. 


Karl Simdorn in Stettin⸗Grünhof (Rollberge) 


eines recht zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte, 
ein Beweis, daß dieſe vor noch nicht allzu langer 


aller Blumenfreunde mehr und mehr gewinnt. 
aſter genannt wird, hat ſich bald zu einer Spe⸗ 


Handelsgärtnern, als auch in Privatgärtnereien 
eifrig gepflegt wird. 


Konſul Kisker (Obergärtner Gronwald), 
Grabow, Frau 


Grabow, und Teubner, Stettin, letzterer ſtellte 
eine kleine Auswahl intereſſanter Neuheiten zur 


ten außer Chryſanthemum aus Cyclamen und ver⸗ 
ſchiedene Kalthauspflanzen, die Muetzell ſche 
Gärtnerei chineſiſche Primeln und Franz Engel⸗ 
mann weiße Zwerg⸗Hyazinthen aus. Bindereien 
brachten Max Schröder, Stettin, ſowie die 


Blumenkorb, zur Ausſtellung. 


als z. Th. auch der neuen Stadttheile ſonderbare 


macht, über die man manchmal recht eigenthüm⸗ 


weiterzugeben; dabei hatte der erſte Verkäufer auch 
bereits ſehr gut verdient. 
nun lediglich die gute Geſchäftslage der qu. Grund⸗ 


künſtlich 
haus, zu welchem bekanntlich das Kaiſerpaar die Baſis 


ein ſchöner Bau und Wohl kaum, und r iſt de 
namentlich bei der heutigen Zeit, wohl immer 


von 


Opernſänger, Herr Wil- Uebelſtände exiſtiren überall, und 0 
„Lohen⸗ beim Häuſerhandel, beſonders wie er jetzt 
hier in der Altſtadt herrſcht, von einem 
förmlichen Syſtem ſprechen. Wenn es damit ſo 
weiter wie bisher geht, giebt es im Kern der Alt⸗ 
ſtadt kaum mehr ein Grundſtück, das nicht in den 
letzten Jahren 1—2 Mal ſeinen Beſitzer gewechſelt 
und erhebliche Preisſteigerungen erfahren hat. Ob 
man die Zuſtände geſunde nennen kann, mag der 
denkende Leſer ſelber beurtheilen. 

Daß Hausgrundſtücke ſehr entwerthet werden 
können, ſehen wir wohl an unſerer Neuſtadt und 
insbeſondere an der Einſchätzung der dort belegenen 
Grundſtücke zur Gebäudeſteuer. Wir haben in 
der Neuſtadt faſt durchweg nach heutigen Mieths⸗ 
verhältniſſen zu hohe Einſchätzungen, manchmal 
um 33½ Prozent zu hoch, und ſchwer drückt dies 
den einzelnen Beſitzer, der vielleicht nur auf die 
Miethseinnahmen angewieſen iſt. Kann nicht 
ebenſo wie hier auch jedes andere Stadtviertel ein 
Sinken im Preiſe der Grundſtücke durch irgend 
welche Ereigniſſe erleiden? Wie viele ungezählte 
Tauſende ſind nicht in der Neuſtadt verloren ge⸗ 
angen! Wer garantirt dafür, daß nicht auch au⸗ 
dere Stadttheile, die heute im Aufſchwung be⸗ 
griffen find, nach vielleicht ſchon 10 Jahren anders 
bewerthet werden? Wir haben den Möllnhafen, 
die Sekundärſtrecke Stettin —Jaſenitz und den 
neuen Bahnhof in den nächſten Jahren zu bauen, 
was an und für ſich ſehr vortheilhaft für Stettin 
iſt. Steht aber dadurch nicht auch eine Ablenkung 
der Verkehrsſtraßen zu erwarten und damit 
wiederum eine Verſchiebung der Grundſtücks⸗ 
werthe der einzelnen Stadtviertel? Mag jeder 
Kaufluſtige ſich deshalb reiflich vorher überlegen, 
ob und wo er kauft; zum Mindeſten muß drin⸗ 
gend davor gewarnt werden, ſich von dem jetzt 
herrſchenden Taumel mit fortreißen zu laſſeu, 
pe den Häuſer⸗Spekulanten den Säckel füllen zu 

elfen. 


man ke 
elm Richter, im Stadttheater als 


— In der Zeit vom 1. Auguſt 1892 bis 


* Der Auſſichtsrath der Stettiner Brauerei⸗ 


im vorigen Jahre) in Vorſchlag zu 


* Der Dampfer „Gollnow“ iſt wieder ge⸗ 


— Ueber das Vermögen des Ziegeleibeſitzers 


iſt das Konkursverfahren eröffnet. Der 
Kaufmann H. Goehtz iſt Verwalter der Maſſe; 
Anmeldefriſt: 15. Dezember. 

— Außer der Stettiner Maſchinenbau⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft „Vulkan“ haben auf der Welt⸗ 
Ausſtellung zu Chicago auch die Stettiner 
Kerzen⸗ und Seifenfabrik und die Chemiſche 
Fabrik von H. Thiemann jr. in Stolp Preiſe er⸗ 
halten. 5 

Ein junger Kaufmann, deſſen Perſönlichkeit 
übrigens feſtgeſtellt wurde, zertrümmerte in 
der Nacht zum Sonntag die Fenſterſcheibe eines 
am Berliner Thor belegenen Cafés, nachdem ihn 
der Portier wegen ungebührlichen Betragens aus 
dem Lokal entfernt hatte. 

*Der Stettiner Gartenbauverein 
veranſtaltete heute im Bruckner'ſchen Lokale eine 
Chryſanthemum⸗Ausſtellung, die ſich 


Stadt⸗Theater. 


Wilhelmine v. Hillern's Volksſtück „Die 
Geier⸗-Wally“ gelangte am Sonnabend zu 
kleinen Preiſen zur Aufführung und fand eine 
recht beifällige Aufnahme. Man kann über den 
Werth dieſes Volksſtücks ſtreiten, jedenfalls hat 
darin die Verfaſſerin ihrer Mutter, der bekannten 
Birch⸗Pfeiffer, in Schaffung von Rühr⸗ und 
Effeltſcenen nachgeeiſert, und mögen ſolche Scenen 
auch oft mit Gewalt herangezogen ſein, mag die 
Charakteriſtik der einzelnen Perſouen nicht immer 
der Natur entſprechen, beim großen Publikum 
finden ſie ſtets Anklang, beſonders wenn es ſich 
dabei noch um Dialektdichtungen handelt, wie bei 
der „Geier⸗Wally“. Die Darſtellung an 0 
Stadttheater war recht anſprechend, es ergab ſich 
wenigſtens nirgends etwas unmittelbar Störendes. 
Frl. Eckelmann bewies in der Titelrolle wieder, 
daß es ihr nicht an Talent fehlt und daß ſie ihre 
Partien mit Umſicht einſtudirt. Sie bot zwar 
keine in allen Theilen hinreißende Leiſtung, aber 
in einigen Scenen war ihr Spiel von dramatiſcher 
Kraft durchglüht und ſelbſt in leidenſchaftlichen 
Momenten reicht ihr Organ völlig aus. Am 
beſten gelang es ihr, den Trotz und das wilde 
Weſen der „Wally“ zum Ausdruck zu bringen, weui⸗ 
ger glücklich war ſie in der Wiedergabe der 
Einen tüchtigen Partner fand 


Zeit aus China eingeführte Pflanze die Neigung 
Die Kultur des Chryſanthemum, das auch Winter⸗ 
zialität, die auch in unſerer Stadt ſowohl von 


| 5 Die heutige Ausſtellung 
hatten mit reichen Sortimenten beſchickt: Frau 


8 A. Gra witz (Obergärtuer 
Hoffmann), Stettin, die Gärtnerei der 
Züllchower Anſtalten, Bankowsky, 


Schau. Otto Rüdy u. Co., Finkenwalde, ſtell⸗ 


Züllchower Anſtalten, und zwar je einen 


Eingeſandt. 
Betrachtungen über Häuſerhandel 
5 in Stettin. i 
5 hren f ee i N ö ten] l 
Jahren ſehr zugenommen, und in Verbindung Das con; Gellner“ etwas zu ſebensmüde gab. Ange⸗ 
mit haben die Grundſtücke ſowohl der Innenſtadt, meſſen wurden die 16 75 Brüder lat durch ir 
Herren Cotta, Burgarth und Bertram 
dargeſtellt und auch Frl. Bojé fand ſich mit der 
kleinen Partie der „Afra“ recht gut ab. Die 
übrigen Rollen kommen kaum in Betracht, die 
Träger derſelben verderben jedenfalls nichts. 
KR. O K. 


Wandlungen in ihren Werthbemeſſungen durchge⸗ 


liche Betrachtungen anſtellen könnte. 

Es wäre für Jemand, der Muße dazu hätte, 
intereſſant genug, ſtatiſtiſch die verſchiedenen Werthe 
der einzelnen Grundſtücke zu verfolgen, und durch 
Zahlen ließe ſich ſchlagend beweiſen, daß manches 
Grundſtück Preisſteigerungen erfahren hat, die in 
gar keinem Verhältniß zu dem wirklichen Werthe 
deſſelben ſtehen und höchſtens dazu beitragen, den 
Käufer ſeſtzulegen und in Schulden und Sorgen 


Kunſt und Literatur. 


Wiesbaden, 10. November. In der heuti⸗ 
gen Stadtverordnetenverſammlung, der als könig⸗ 
licher Kommiſſar der neuernannte Intendant des 
hieſigen Hoftheaters beiwohnte, wurden 170000 
Mark als Nachforderung für das im Bau be⸗ 
griffene neue Theater verlangt. Herr v. Hülſen 
erläuterte, daß er eine ganz neue Einrichtung, 
die noch auf keinem Theater beſtehe, einzuführen 
beabſichtige, nämlich eine hydrauliſche Einrich- 
tung zur Hebung und Senkung des ganzen 
Orcheſterpodinms, wodurch es möglich werde, für 
Wagnerſche Opern durch Tieferſchrauben, für 
italieniſche und franzöſiſche Muſik durch Höher⸗ 
ſchrauben die erforderliche akuſtiſche Wirkung 
des Orcheſters zu regeln. Nach ſehr lebhafter 
Debatte wurde mit erdrückender Mehrheit die 
Nachforderung bewilligt. 


ſt es jetzt en vogue, in fieberhaſteſter 
Weiſe in der Breitenſtraße, kleinen Domſtraße, 
Kohlmarkt, Schulzenſtraße ꝛc. Häuſer zu handeln 
und Preiſe zu erzielen, die man noch vor wenigen 
Jahren für unmöglich gehalten hätte. Es ſind 
Fälle bekannt, wo der Verkäufer ſolcher Grund⸗ 
ſtücke in wenigen Jahren 40000 Mark reinen 
Verdienſt erzielt hat; es iſt vorgekommen, daß 
heute Jemand ein Grundſtück kaufte, um es mor⸗ 
gen an einen Dritten mit 25000 Mark Avance 


Bei dieſen Käufen ſoll 


ſtücke maßgebend ſein für die höheren Preiſe; iſt 
dieſe denn nun wirklich überall eine ſo brillante 
in den wenigen Jahren geworden, daß ſich eine 
ſolche Steigerung in den Preiſen rechtfertigen 
ließe? Sind nicht verſchiedene ſolcher Häuſer große 
Schutthaufen ohne Hof, ohne Licht, das Innere 
dumpfe Löcher, bei denen das Beſte wäre, daß ſie 
gänzlich heruntergeriſſen würden ſtatt, daß das 
ganze Parterregeſchoß mit ſchweren Opfern umge⸗ 
baut wird und Ladenpreiſe von 56000 Mark 
und mehr erforderlich machen? Sind dies Mieths⸗ 
preiſe für Stettiner Verhältniſſe, haben wir nicht 
ſchon bei 3000 Mark Ladenmiethe bekümmerte Ge⸗ 
ſichter der Geſchäftsleute genug? 

Vor den Thoren operirt eine beſondere Spezia⸗ 
lät von Geſchäftsleuten, die neue Häuſer, möglichſt 
Eckhäuſer oder ſolche ohne Läden, aus erſten und 
ſchwachen Händen billigſt zu erſtehen ſucht. 

Gewöhnlich find es noch Anfangsmiethen, die 
übernommen werden, alſo niedriege. Der Käufer 
beginnt allmälig mit der Steigerung, bricht Läden 
aus, richtet Reſtaurants ꝛc. ein, putzt das Haus 
hier und da durch hübſchen Anſtrich, Treppen⸗ 
läufer, freundlichen Vorgarten ꝛc. aus und ſieht 
nun jeine Gelegenheit ab, mit Avancen zu ver⸗ 
kaufen, die Einem manchmal den Kopf wirr 
machen, wenn man davon hört. Es ſind Fälle 
bekannt, wo z. B. bei einem Eckhauſe vor dem 
Berliner Thore der Erbauer zunächſt ca. 20 000 
Mark verdiente; der zweite Käufer erzielte bereits 
nach ca. 1½ Jahren ein Plus von ca. 30 bis 
45000 Mark. Die Miethen betrugen beim Er⸗ 
bauer ca. 12 500 Mark, beim zweiten Verkäufer, 
welcher Laden und Reſtaurant ꝛc. eingerichtet hatte, 
jedoch ſchon über 18 000 Mark a. 
Auch 15 85 GN 1 N mit 
einem weſentlichen Nutzen verkauft — und > 3 ; er ein Vert 
er ie . ee auf eine Frau, mit welcher er ein Verhältni 
ſind ſo an dieſem Grundſtück allein in wenigen un erhielt, drei Revolverſchüſſe abgefeuert. 


Jahren ca. 80000 Mark verdient worden. Bei NE Re 
einem anderen Falle erzielte der Erbauer jeibft! , Greiz, 12. November. Der Maurer Tauzer 


: derdi N 7775 aus Untergneuß, welcher den Raubmord an dem 
duns ne, sen Seamoftid" an einen Weber Schlegel im Lehner dealte Seyangen, 
Apotheker zu verkaufen. Kann man nun wurde gefangen und in das hieſige Gefängniß 


; de 5 eingeliefert. 3 
getriebene Miethseinnahmen als eing Der Bierkutſcher 


: ; 3 9 Weida, 12. November. 
a 8 d ne lee e des hieſigen Bierverlegers Rößler wurde am 


Wäldchen bei Hohenölſen ermordet und gräßlich 
verſtümmelt vorgefunden. 


Landwirthſchaftliches. 

Neubrandenburg, 11. November. In der 
heutigen Verſammlung der deutſchen Merino⸗ 
Züchter wurde ein Syndikat zur Begründung 
eines deutſchen Schäfereiunternehmens in Süd⸗ 
weſtafrika gebildet. Dem Syndikat gehören an 
Aſſeſſor Schlange⸗Schöningen, Vorſitzender des 
Vereius deutſcher Mering- Züchter, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Below⸗Jargelin, Fritz Bley Berlin, 
Dekonomierath Schupmacher⸗Zarckelin, Oekono⸗ 
mierath Rudolf Thilo⸗Neubrandenburg und 
Schäfereidiveftor Erich Thilo⸗Neubrandenburg. 


Als Vorausſetzung des Unternehmens wurde die 
unbedingte Sicherung der Kolonie auerkannt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die in Chicago ausgeſtellt geweſenen 
Ehrengeſchenke (Widmungen an Kaiſer Wilhelm l., 
Kaiſer Friedrich III., Kaiſer Wilhelm II. und den 
Prinzen Heinrich; Ehrengaben für den Fürſten 
Bismarck und den Gemeratielsmaricpaft Grafen 
v. Moltke ꝛc.) treffen in 47 Kiſten Montag 
mittelſt des Schnelldampfers „Saale“ vom Nord- 


dem hohen Werth der Gegenſtände ſind beſondere 
Vorſichtsma regeln für den ganzen Transport von 
Chicago bis hierher getroffen worden. 

Bonn, 10. November. Der Kandidat der 
Philologie Haus Hoefner wurde heute wegen ver⸗ 
ſuchten Todtſchlags vom hieſigen Schwurgericht 
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. Er iur 


derjenige, welcher durch die Wirklichkeit feine l 
Illuſtonen zerſtört und die erhofften Ueber⸗ Hamburg, 12. November. In Folge Gas⸗ 
ſchüſſe zuſammenſchrumpfen ſieht, wenn er ausſtrömens hat geſtern Abend in der Parterre⸗ 


kauft. 


ſolchen Händlern Man ſieht, wohnung des Kaufmanns Müller, Oſterſtraße, 


deutſchen Loyd wieder in Bremerhafen ein. Bei 


Hamburg⸗Eimsbüttel, eine ſchlimme Gasexploſion (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loko 11,37 
ſtattgefunden. Die Ehefrau Müller und ein bez., 11,50 B., per November —.— bez., 11,25 B., 
Dienſtmädchen haben tödtliche, ein zweites Dienſt⸗ per Januar —,— B., per Januar⸗März 11,75 
mädchen leichtere Brandwunden davongetragen. B. Ruhig. 
Die ganze Wohnung iſt erheblich demolirt. Paris, 11. November, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht). Weizen behauptet, 
FFF per November 20,10, per Dezember 20,30, per 
Börſen⸗Beri hte. Januar⸗April 20,90, per März⸗Juni 21,20. — 
@tettin, 13. November. Jun 4500 g. ver h e 14,20, per Mär 
Temperatur 2 Grad 42 3 4290 Bil: „ 
— Barometer; 775 Millimeter. — 4360 955 11 44.40 1 715 AN 
4 3,60, ärz⸗Juni 44,40. — Rüböl ruhig, 
per 1000 Kilogramm per November 5400 per Dezember 54,00, 5 
loto 137,00 139,00, per November 440,00 Sue e ante r = 
B., per November⸗Dezember 140,00 B., per 115 ene ruhig. 57 . Fe 
April⸗Mai 145,50 bez, 14000 B. 2 5 Dezember 36,25, Jauuar⸗April 37,00, per Mai⸗ 
Roggen matter, per 1000 Kilogramm 


Auguſt 38,25. W Kalt. 
8 8 N Paris, 11. November, Nachmittags. Roh⸗ 
113 125 121,00, per November 121,00 zucker (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 35,50 
is 120,50 bez. der MovemberDezember 121,00 bis ——. Weißer Zucker ruhig, Jer. 3 
bis 120,50 bez., per April⸗Mai 126,00, 125,00, A 5 . 
125,50 bez., B., G. 


per 1⁰⁰ Kilogramm per November 37,371/;, 
die Oeger 1000 Kilogramm loko 14000 (per Dezember 3259, ber Januar⸗April 37,87 Ja, 
is 162,00. 


per März⸗Juni 38,25. 
Hafer per 1000 Kilogramm 154,00 bis 


Loudon, 11. November. An der Küſte 1 
000. eee F denz 3 Wetter: Kalt. 
Rü b öl ſtill, per 100 Kilogramm loko ohne ondon, 11. November. 90 prozent. Java⸗ 
Zub 40, ©, er November 47.20, B, per unge een 
November Dezember —,.—, per April⸗Mai 48,25 B. zu cker to 13,12, ſeſt. Centri⸗ 
Spiritus ruhig, per 100 Liter & 100 
Prozent lolo 70er 31,6 bez., per November 


fugal Cuba —.—. 
70er 31,0 nom., per November⸗Dezember 70er 


5 Newyork, 11. November, 6 Uhr Abends. 
Waarenbericht. Weizen eröffnete träge und fiel 
31,0 nom., per April⸗Mai 70er 32,5 nom. 
Petroleum ohne Handel. 


den ganzen Tag mit wenigen Reaktionen auf er⸗ 
wartete Zunahme in den ſichtbaren Vorräthen und auf 

Angemeldet: 1000 Zeutner Weizen, 1000 

Zentner Roggen. 


Zunahme der Eingänge, ſowie auf niedrigere aus⸗ 
Regulirungspreiſe: Weizen 140,00, 


wärtige Märkte. Schluß ſchwach. Mais 
Roggen 120,75, 70er Spiritus 31,0. 


Wetter: Neblig. 
Reaumur. 
Wind: SW. 

Weizen matt, 


niedriger in Folge des Regierungsberichtes über die 
vorausſichtliche Maisernte. 

Newwyork, 11. November. (Aufangskourſe.) 
Petroleum. Pipe line eertificates per De⸗ 
zember —.— Weizen per Dezember 67,75. 

Chicago, 11. November. Weizen per 
November 60/8, per Dezember 61/8. Mais 
per November 37,75. Speck ſhort clear nom. 
Pork per November 14.90. x 


Berlin, 13. November, 
a g iM * 275 len 4000 bis 139,75 
mark, November⸗De er 139.75 Mar 
Mai 1 14900 e 139,75 Mark, per 
oggen per November 124,00 bis 123,75 
Mark, per November⸗Dezember 123,75 b 
Mat 1894 128,75 ae e 
Spir itus loko 70er 32,60 Mark, per 
1 ar or 1 per November⸗Dezem⸗ 
er 70er 32,00 ar er Mai 1894 7 
00 e e 3 
Hafer per November⸗Dezember 155,50 per 
Mai 1894 1450 Mak. 
Mais per November⸗Dezember 112,50 Mark, 
per 1 6 1 112,00 Mark. 
Rü böl per November 47,60 Mark, per April 
Mai 48,10 Mark. j 1 
Petroleum per November 18,80 Mark. 


— 


Berlin, 13. November. 


f Berlin, 10. November. 
Butter⸗Wochen⸗Bericht 
von Gebrüder Lehmann u. Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44. 

„Das dieswöchentliche Geſchäft war überdies 
ruhig. Der Kouſum hat ſich derartig verringert, 
daß die kleine Zufuhr feinſter Butter hinreichte, 
ihn zu befriedigen. Die vielen jetzt vorkommenden 
abweichenden Qualitäten wirkten jedoch auf die 
Preiſe im Allgemeinen ſehr nachtheilig, ſodaß die 
Notirung um 2 Mark herabgeſetzt werden mußte. 

Von Landbutter werden beſte, friſcheſte Sorten 
etwas höher bezahlt, dagegen ſind geringere kaum 


—— —ñ—— 2 — 


Schlußß⸗ztourſe. 


Preuß. Conſols 4% 106,40 Amſterdam kur, Ede 3 t 

a cee AA e ee 3 Se unterzubringen. 1 
Heutſche Reichganl. 3% 84,90 | Belgien kurz 8 65 Wir bezahlen an Produzenten franko Berlin 
Pomm. Pfandbriefe 3% 97,80 | Berliner Danıpfmüpten 138,50 (Alles per 50 Kilogramm): 
Italienif de Rente 179.50 Vene Dampfer⸗Compagnie Für fei id feinſt Sahnenbutt 

do. 39% Eſſenbd.⸗Oblig. 50,00 Stettin) 5 Für ſeine und jene Sahnenbutter von 
Ungar. Goldrente 92,30 | Stett, Shanotte-Jabrit Gütern, Milchpachtungen und Genoſſenſchaftem: 


Vumän, 1881er amort. er I : 5 
Rente 23,40 | „Union“, een gem, 190,00 ja. 118, Ila. 113—115, IIla. —, abfallende 
e Produkte 


5% Tab.⸗Rente 73,40 


7 4% Goldrente 3190 4% Hamb. Hyp.⸗Bank ax NO . Murk 
ei 0 | . 7 N 3 3 
e ee ee, re 1080 Landb utter: Preußiſche und Littauer 
de. do von 1856 9570 Anatol. 8% gar. (won 92— 95, Netzbrücher 92—95, Pommerſche 93 bis 
e 56 5098, Polniſche 90—92, Baieriſche Senn 
Oeſterr. Banknoten 159,95 bi Alte 7 eriſche Senn⸗— 
Ruf. Banknoten Saffa 210,5 Ultimo-Kourſe: Baieriſche Land⸗ —,— Schleſiſche 96-98, Ga⸗ 
do. do Ultimo 214,75 Disconto⸗Commandit 106 50 liziſche 75-80 Mark a 
National⸗Hyp.⸗Eredit⸗ Berline Handels⸗Geſelſch. 20,0 | EHE (9 —80 Mart. 
Geſellſchaft (100) 4½% 105,40 Oeſterr, Credit 197,800 | ee ne me mine nn nut nn nn 
2 400 rin — v0 to lite Fr sab, 128 60 
. ) 4% 1,00 ode mer Gußſtahlfabrik 112,80 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 40 aur hütte 9.5 i rs i 
e 8 122 N 15 * ‚ws Schiffsnachrichten. 
| 8 ‚uch, ‚Hibernia Verew.⸗cheſeuſch. 107 %/// Hamb AA 1 
Stett. Hofe ri n 126,80 | Doria Unten 51. r. „ Pambueg, 11. November. 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. Oſtpreuß. Südbahn a 7010 Harmouth wird ſchwerer Se 4 


vorm. Möller u. Hol berg Marienbug⸗Mlawka⸗ * 


Mehrere Schiffe gingen vollſtändig wrack, darunter 


N 58 100028. 126,60 bahn 69 25 Bark 1 5 

o. 60 Prioritäten 126,60 Mainzerbahn 100, 0% die Bark „Martha Brockelmann“ aus Roſtock. 
Petersburg kur 213,40 Nordoeutſ N 0017 1007 5 N } N 
ee a ee Ho 100 Das Schickſal der Mannſchaſt iſt unbekaunt. 
London la 1g —.— Kranzoſen . \ j 


der denz ſchwach. a 
Waſſerſtand. 
Stettin, 13. November. Im Revier 18 Fuß 
3 Zoll = 5,72 Meter. g 


Paris, 11. November. Nachmittags (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. Ei a 


Kours v. 10. el en n 1220 
3% amortiſirb. Rente —.— 99,00 ET 
Scene , de. e e ee eee ee eee 
o Nrenle „ * 0 2 Ares 
30]o ungar. Goldrente . . 90 8 % 9,31) Paris, 13. November. Der Juſtizminiſter 
4 De ehe 99 00 69,10 bat eine Unterſuchung eingeleitet, um feſtzuſtellen, 
4% unift, Egpter Ben; e HE Li welche Weiſe „Petite Republique francaiſe“ 
4% Spanier äußere Anleihe . . 61,00 60.37, in den Beſitz des Berichts des Staatsauwaltes 
Ba 1 1 5 l nn 5 7600 über den Ausſtand im Nord-Departement gelangt 
4% pelvil. Tüict⸗Ouligaltonen ., 455,00 , ſiſt, welchen das bezeichnete Blatt geſtern ver— 
FEDER ee ee eee 610,00 610,00 föffentlicht hat. 
Fombarder : . 5 1. ee e 217,50 218,75 Im Beiſein der Behörd Bi 5 
Banque ottomane 586,00 587.00 ehörden und einer großen 
5 Faris e e ei 17905 620,00 00 de ee geſtern auf dem Friedhofe von 
des compte 30,00 60,00 ſy das Kriegerdenkmal zum Andenken an di 
Yredi ie 0 0 fl 70 1 f il 0 
5 2 ER — 2000,00 im Jahre 1870 hier Gefallenen enthüllt. Namens 
Mevibional Aten. 536,00 88.00 der Regierung hielt der Seine-⸗Präfekt eine Yr- 
Sie una Anden 21% an — 110 ſprache, in welcher er hervorhob, daß ſeit deu blutigen 
Credit Lyonnais 9 756,00 753,00 Tagen der „ungleichen“ Kämpfe 23 Jahre verflofien 
B / ae 4085,00 4085,00 [ſeien. Neue Redonten find errichtet worden, welche 
Tabacs Ottom.,..... 8398,00 | 401,00 { 1 h . ) 
Wechſel auf deutsche Plätze 3 M. 1225/0 122½5 Paris von biejer Seite aus beiten decken und 
nd 5 an D 2 25,141, uus vor den direkten Schlägen des Krieges decken. 
Theque auf London 25, 25,161 N 1 RG 2 
Wechsel Amſterdam z 20712 99774 x Rom, 13. ‚Royeinber, Der Führer der 
in 195,25 | 195.60 f äußerſten Linken, Forti, hielt geſtern in Bologna 
Mabrid k. . ade 406,00 | 406,00 i i er erklärte, daß er ei 
Vomptoir WEscompte, neue ...| 113,25 92 4 Nb 2 11 Mili b N N 855 055 
Robimſon⸗Aktien 10875 | —.— (Gegner aller Abſtriche am Militärbudget ſei; er 
57 ae e I 2037 forderte die Regierung auf, durch andere Wege die 
3 fen d d lr ah) 0,95 NI i eichgewi a 8 
0 e = 5 en Finanzen ins Gleichgewicht zu bringen und be 


merkte noch, daß er feſt auf einen glücklichen Aus 
gang der Kriſis und auf die Zukunft des Landes 
vertraue. 
Network, 13. November. Von Key Weit 
wird gemeldet, daß 15 Städte im Innern von 
Hamburg, 11. November, Nachmittags 3 Kuba ſich gegen die ſpaniſche Herrſchaſt empört 
Uhr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) haben und daß eine Expedition von Juſurgenten 
Nuben⸗Rebzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent in wenigen Tagen Key Weſt verlaſſen wird, um 
Nendement, neue Ujance frei an Bord Hamburg dem Auſſtande auf der ſpaniſchen Kolonie zu 
per November 13,12, per Dezember 13,07½ Sag 
per 18 Bo Pe Weener, ( k Hülfe zu kommen. u 
enn ener örſen Schluß⸗ Newyork, 13. November. Der „Herald“ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. Scat 1 in Rio de Janeiro, daß in Macheſeleo 
\ geſchloſſen find. Die Stadt wird 


Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Beffer. Loko 4,500 B. — Baum alle Banken a b 
fortwährend von den Juſurgenten beſchoſſeu. Die 
Kapitäne der fremden Kriegsſchiffe beſchützen die 


wolle ſtetig. 
Wien, II. November. Getreidemarkt. 
im Hafen liegenden Kauffahrteiſchiffe. 
Aus Mexiko wird gemeldet, daß 50 bewaffnete 


Hamburg, 11. November, Nachmittags 3 
Uhr. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Novemoer 84,00, per Dezember 
84,00, per März 84,75, per Mai 81,25. — 
Behauptet. 


r 


Weizen per Frühjahr 7,67 G., 7,09 B. 
Roggen per Frühjahr 6,48 G., 6,50 B. Mais 

per Mai⸗Juni 5,41 G., 5,43 B. Hafer per ; ; n 

Frühſahr 7,24 G, 7,20 B. Tomachi⸗Indianer plötzlich in die Stadt Talomas 
„Aumſterdam, 11. November, e einritten, Zollbeamte niedermachten und die Be 
3 A 1 N wohner ausplünderten. Nachdem fie alles Er- 
November —— der März 110,00, per Mat 110,00, reichbare und Transportable geraubt hatten, eilten 
— Rüböl per Dezember — —, per Mai 24,37. die Tomachis dem nahen Gebirge zu. Bis 
Amſterdam, 11. November. Java- jetzt hat man ihrer noch nicht habhaft werden 


Kaffee good ordinary 52,00. Mühen 
Amſterdam, 11. November. Banca⸗ . rt A 
sinn 52,00 3 — 


Schutzinittel. 

Special-Preisliste versendet in geschloss. Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 % in Marken 
W. I. Melek, Frankfurt a. 


* 
eee 


Antwerpen, 11. November. Getreide⸗ i 
markt. Weizen beh. — Roggen ruhig. 
— Hafer ruhig. — Gerſte behauptet. | 
Antwerpen, 11. November, Nachmittags 
2 Uhr 15 Minuten. Petroleummarkt. 
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